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1. Der Fund in der Privatbibliothek (Raum von Gerhard Wolf) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Öffnet man Helga M. Novaks bei Luchterhand erschienenen Ge-

dichtband Grünheide Grünheide, so findet sich dort ein Vorwort 

von Jürgen Fuchs. „Erste Gedichte von Helga Novak las ich im 

Sommer 71, als ich aus der Armee kam“ (Novak, 1983, S. 5), 

schreibt er. Zwanzig Jahre alt ist Fuchs, als ihm wohl Novaks 

Postwurfsendung in die Hände fällt: „Das Papier klein zusam-

mengefaltet, so etwas trägt man in Manteltaschen und steckt es 

hinter Bücherrücken.“ (ebd., S. 6) Dem jungen Fuchs fällt etwas 

zu, das von Heimlichkeit geprägt ist und aus einer Zeit stammt, 

in der die Autorin wie auch ihre Zeitgenoss*innen wie etwa Ro-

bert Havemann und Christa Wolf noch nicht im Fokus des DDR-

Überwachungsstaats lebten und wirkten. 

Was er liest ist etwas, das seinen Blick für das, was ihn 

umgibt, verändert, und vielleicht auf Vorahnungen trifft: „Was 

ich da las, warf alles um sich, was ich mir zusammengezimmert 

hatte in versöhnlicher Absicht.“ (ebd.) Diese ‚versöhnliche Ab-

sicht‘ lässt erwägen, dass Fuchs in jungen Jahren bereits Gedan-

ken hegte, die ihm das friedliche Leben im gewohnten Umfeld 

erschwert hätten, hätte er ihnen freien Lauf gelassen. Er liest ei-

nem Funktionär ins Poesiealbum, welches Novak mit den Versen 

„ich habe am Ende eine Frage: wem gehört eigentlich das Volks-

eigentum?“ abschließt. Er bewundert Novaks Courage, rechnet 

nach, stellt fest, dass die Frau, die diese Verse schrieb, damals so 

alt war wie er jetzt: „Das traut die sich zu sagen, aufzuschreiben! 

Im Jahre 1956 (...).“ (ebd., S. 8) Ob und wie die Berührung mit 

Novaks Versen sein späteres Denken beeinflusste bleibt offen. 

Dass lediglich Fuchs‘ jugendliche Bekanntschaft mit und – 

womöglich lebenslange – Begeisterung für Novaks Lyrik für sei-

nen besonderen Platz in ihrem Gedichtband sorgten, ist jedoch 

anzuzweifeln: Vermutlich traf Fuchs später im Leben mindestens 

ein paar Male auf Novak, während er mit seiner Familie bei Ro-

bert Havemann unterkam, den sie stetig besuchte. 

„Was ich da las, warf alles um sich, was ich mir 

zusammengezimmert hatte in versöhnlicher Absicht.“ 
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2. Christa Wolfs gesammelte Briefe enthalten eine Spur nach Jena in das Um-

feld des Studenten Jürgen Fuchs  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Briefwechsel zwischen Christa Wolf und Lutz 

Rathenow: Die Spur führt nach Jena zum Ar-

beitskreis Literatur und Lyrik 

 

Christa Wolf und der Jenaer Student und Schrift-

steller Lutz Rathenow stehen 1976 in Briefkon-

takt. Rathenow ist seit 1975 mit Repressionen und 

Beobachtung durch die Staatsmacht konfrontiert 

und wendet sich wohl aus diesem Grund an 

Christa Wolf. Sein Arbeitskreis Literatur und Ly-

rik, der enge Kontakte zu Wolf Biermann und Jür-

gen Fuchs unterhielt, wurde aufgelöst und die 

Mitglieder werden systematisch unter Druck ge-

setzt. 

 In ihrem Brief vom 8. Juni 1976 möchte 

Christa Wolf „über die Schranke der Generatio-

nen hinweg“ (Wolf, 2016a, S. 272) mit gutem Rat 

zur Seite stehen, obgleich sie gesteht, kaum hel-

fen zu können. Von der Formel „‚Alles oder 

Nichts’” (ebd., S. 273) halte sie wenig – im 

Grunde warnt sie davor, eine Verhaftung zu ris-

kieren. Jürgen Fuchs und sein Werk kennt sie nur 

flüchtig: „es wäre auch nicht das Thema eines 

Briefes, sich über seine Arbeiten und über sein 

Auftreten auseinanderzusetzen.” 

Am 23. September 1976 – inzwischen hat 

man Rathenows geplante Exmatrikulation ab-

wenden können und Fuchs wird ein externer Stu-

dienabschluss in Aussicht gestellt – bringt Wolf 

ihre Freude über diese Entwicklung zum Aus-

druck und nimmt im Folgenden Bezug auf 

Rathenows ausstehende Diplomarbeit über den 

Hitlerkult (vgl. C. Wolf, 2016b, S. 286 f.). 
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3. Warum Grünheide? 
 
 
 
 
 
 
 
  

Robert Havemann und Jürgen Fuchs in Grünheide 

 

Robert Havemann und Jürgen Fuchs lernen sich durch ihren ge-

meinsamen Freund Wolf Biermann kennen. Fuchs und Bier-

mann kennen sich wiederum aus dem Umfeld des Arbeitskreises 

Literatur und Lyrik um Lutz Rathenow. Nach Fuchs’ Exmatriku-

lation durch einen Beschluss des Disziplinarausschusses der Uni 

Jena wegen erneuter kritischer Beiträge im Jahr 1975 zieht 

Fuchs mit Frau und Kind zu Robert Havemann in dessen Haus 

in Grünheide bei Berlin. Beide stehen unter ständiger Beobach-

tung durch die Stasi. 

Am 19. November 1976 sind Fuchs (sowie G. Pannach und 

C. Kunert) und Havemann in dessen Auto auf dem Weg nach 

Ost-Berlin, um dort gegenüber der Westpresse erneute Solidari-

tät mit Biermann zu formulieren. Dabei wird Fuchs aus Have-

manns Auto heraus von der Stasi verhaftet und nach Hohen-

schönhausen gebracht (vgl. Robert Havemann. Vom IM zum 

Staatsfeind, o. J.). 

Helga M. Novak und Robert Havemann 

 

Novak wird von Island aus auf Havemanns Vorlesungen 

an der Humboldt-Universität aufmerksam. Ihr Kommili-

tone Andreas Reimann bietet ihr vermutlich an, die beiden 

miteinander bekanntzumachen, das erste datierte Tele-

gramm stammt aus dem Jahr 1965. Im Austausch über Po-

litisches und Literarisches entwickelt sich eine freund-

schaftliche sowie augenscheinlich zunehmend intime Be-

ziehung, in welcher Novak auf Havemanns Wunsch hin 

mehr und mehr Geschriebenes teilt. 

Neben diesen Erkenntnissen erwägt Literaturwissen-

schaftler Roland Berbig auch, dass ihr Verhältnis sowie 

Teile von Novaks Lyrik – vor allem mit Verweis auf das 

Motiv ‚Grünheide‘ – von einer romantischen Verbindung 

geprägt sind. (vgl. Berbig, S. 29–38). 
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4. Synopse: Die Schlüsselfiguren 
 

 
Robert Havemann 

(1910-1982) 
Christa Wolf 
(1929-2011) 

Helga M. Novak 
(1935-2013) 

Jürgen Fuchs  
(1950-1999) 

Lutz Rathenow 
(*1952) 

1940er 1943 Gründung der Widerstands-
gruppe “Europäische Union” (u.a. 
Versteck von Juden, Beschaffung 
gefälschter Papiere u. Lebensmit-
tel), Verurteilung durch Volksge-
richtshof, Todesurteil wird aufge-
schoben, 1945 Befreiung durch 
Rote Armee; ab 1949 Professor u. 
Direktor am Physikalisch-Chemi-
schen Institut der HU Berlin 

1949 Abitur und SED-Bei-
tritt ; 
1949-53 Germanistik-Stu-
dium in Jena u. Leipzig  

Adoption, Kindheit in Erkner und in der 
märkischen Landschaft 

  

1950er ab 1951 wichtige politische u. wis-
senschaftliche Funktionen: 
u.a.  SED-Mitglied, zunächst un-
eingeschränkt linientreu; ab 1953 
Kontaktperson der Stasi, beteiligt 
sich an Denunziationen und Wis-
senschaftsspionage; 1956 zuneh-
mend kritisch gegenüber SED-Li-
nie; ab 1959 selbst durch Stasi 
überwacht; 

1951 Heirat mit Gerhard 
Wolf; ab 1955 (bis 1977) 
Vorstandsmitglied Schrift-
stellerverband der DDR; 
Mit G. Wolf: Wir, unsere 
Zeit (1959) zum 10. DDR-
Jahrestag; 1959-63 IM der 
Stasi als Verfasserin dreier 
(positiver) Berichte über 
Schriftstellerkollegen 

1954 Abitur; ab 1954 Studium in Leipzig 
(Journalistik, Philosophie, Literatur, …); 
Aufforderung durch Stasi, isländische 
Studierende zu bespitzeln → 1957 SED-
Austritt und Flucht nach Island; Rück-
kehr nach Ostberlin wenig später; Ge-
burt des ersten Sohnes  

  

1960er 1964 SED-Ausschluss infolge kriti-
scher Vorlesungsreihe “Dialektik 
ohne Dogma?” und kritischem 
Zeitungsinterview in West-Presse, 
1965 Entzug der Professur, 1966 
Ausschluss aus Akademie der 

1963-67 Kandidatur für ZK 
der DDR; 1965 Aufnahme 
in das P.E.N. Zentrum der 
DDR ab 1965 gemeinsam 
mit Ehemann von der Stasi 
beobachtet, ab 1969 (bis 

1961 Heirat mit T. Vigfusson und Rück-
kehr nach Island vor Mauerbau; Geburt 
der Tochter; Veröffentlichung erster Ge-
dichte im Selbstverlag; 1965 Rückkehr 
in die DDR und Immatrikulation in 
Leipzig; Förderung durch G. Maurer; 

1968 DDR-kritische Mei-
nungsäußerungen wäh-
rend Studentenprotesten 
und Prager Frühling 
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Wissenschaften und fortan kriti-
sche Publikationen in West-
deutschland; 1965 Begegnung mit 
Helga Novak 

1989) Observierung durch 
Stasi: “Operativer Vorgang 
Doppelzünglerin” 
 
• Moskauer Novelle 

(1961) 
• Der geteilte Himmel 

(1963) 
• Die Geschwister (1963) 
• Heinrich-Mann-Preis 

d. Akademie der 
Künste (DDR 1963) 

• Nationalpreis der DDR 
für Kunst u. Literatur 
3. Klasse (1964) 

• Nachdenken über 
Christa T. (1968) 

Freundschaft mit Sarah u. Rainer Kirsch, 
Reimann, Czechowski u.w.; Sammlung 
ihrer Texte durch Stasi, u.a. wg. Solidari-
tät mit D. Mucke und Beziehungen zu R. 
Havemann u. W. Biermann → 1966 Ex-
matrikulation u. Ausweisung aus DDR 
wg. regimekritischer Texte; Druck zur 
Annahme der isländischen Staatsbür-
gerschaft; zukünft. Gebrauch des isländ. 
Namens für DDR-Besuche; 1966 Einla-
dung durch Gruppe 47 nach Princeton: 
Lesung; 1967 Umzug in BRD mit isländ. 
Pass (Frankfurt) 

• Ostdeutsch (1963)  
• Die Ballade der reisenden Anna 

(1965) 
• Literaturpreis Stadt Bremen (1968) 

1970er Zentrale Bezugsperson von DDR-
Kritikern, darunter die engen 
Freunde Wolf Biermann und Jür-
gen Fuchs; 
1976 öffentlicher Protest gegen 
Biermann-Ausbürgerung, darauf-
hin bis 1979 unter Hausarrest u. 
umfassende Überwachung in sei-
nem Haus in Grünheide  

ab 1974 Mitglied der Aka-
demie der Künste der 
DDR; 
1976 Unterzeichnung des 
“offenen Briefes gegen die 
Ausbürgerung Wolf Bier-
manns” und Ausschluss 
aus Vorstand des Schrift-
stellerverbands + 1977 
“strenge Rüge” in SED-Par-
teiverfahren 
 
• Kein Ort. Nirgends 

(1979) 

Leben in Frankfurt am Main mit H. Kara-
sek; ab 1972 Mitglied im Verband deut-
scher Schriftsteller 
ab 1973 Mitgliedschaft P.E.N.-Zentrum 
Deutschland; Engagement in Studen-
tenbewegung; ab 1977 Mitgliedschaft 
im Verband deutscher Schriftsteller; 
1978 Umzug nach Westberlin; 1979 
Stadtschreiberin in Bergen-Enkheim 
 
• Die Eisheiligen (1979) 

ab 1971 nach NVA-Dienst 
Studium der Sozialpsy-
chologie in Jena; 1973 
SED-Beitritt; ab 1973 
Teiln. am Arbeitskreis Li-
teratur und Lyrik Jena um 
Lutz Rathenow; Beobach-
tung durch Stasi; 1975 
SED- und FDJ-Ausschluss, 
Exmatrikulation u. Publi-
kationssperre; Unterkunft 
bei R. Havemann in Grün-
heide; 1976 öffentl. Pro-
test gg. Biermann-

ab 1973 Studium der Pä-
dagogik und Geschichte 
in Jena; 1973-75 Mitbe-
gründung des Arbeitskrei-
ses “Literatur und Lyrik” 
in Jena; 1975 Verbot des 
Arbeitskreises; 
1977 Exmatrikulation aus 
politischen Gründen 
(Biermann-Affäre); 
Arbeit als Regie- und Pro-
duktionsassistenz; 
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Ausbürgerung, U-Haft in 
Hohenschönhausen; 1977 
Ausbürgerung in die BRD; 
 
• Gedächtnisprotokolle 

(1977); 
• Tagesnotizen (1979) 

ab 1978 Mitglied im Ver-
band der Theaterschaf-
fenden 
“Auswahl 78. Neue Lyrik 
Neue Namen” 
z.T. Verbot der Publikation 

1980er 1980 erscheint letztes Buch “Mor-
gen. Die Industriegesellschaft am 
Scheideweg. Kritik und reale Uto-
pie” als Abschied vom Alleinan-
spruch des Marxismus als wissen-
schaftliche Weltanschauung; 
1981 öffentlichkeitswirksame 
Briefaktion mit Rainer Eppelmann 
an Honecker und Breschnew (Ab-
druck in westdeutscher Presse) 
zur Abrüstung und Wahrung der 
Rechte des Individuums mit brei-
tem Anklang in Gesamtdeutsch-
land; 
1982 “Berliner Appell” (mit Eppel-
mann) für Recht auf freie Mei-
nungsäußerung u. gesamtdeut-
sche Einigungsbewegung; 
April 1982 Tod im in Grünheide; 
1989 Witwe Katja Havemann 
macht Haus in Grünheide zum 
Gründungsort des “Neuen Fo-
rums” 

ab 1981 Mitglied der Aka-
demie der Künste (West); 
am 4. Nov. 1989 Rednerin 
auf der Alexanderplatz-
Demo 
  
• Georg-Büchner-Preis 

(1980); 
• Kassandra (1983) zeit-

gleich in Ost und West;  

Studienreisen auf der ganzen Welt; 
ab 1987 Leben in Legbad in Polen 
 
• Palisaden (1980) 
• Vogel federlos (1982) 
• Grünheide, Grünheide (1983)  

bis 1989 wichtige Kon-
taktperson für die DDR-
Opposition; wird auch in 
der BRD durch Stasi be-
kämpft 
 
• Pappkameraden 

(1981); 
• Fassonschnitt (1984); 
• Das Ende der Feigheit 

(1988); 
• Gäste kommen und 

gehen oder Der Ver-
kauf der Landeskinder 
(1989) 

1989 Einladung nach 
Darmstadt zu Lyrikwett-
bewerb um Leonce-und-
Lena-Preis, Teilnahme 
verwehrt durch DDR; Ver-
öffentlichungsverbot Mit 
dem Schlimmsten wurde 
schon gerechnet; Verhaf-
tung mit F.-W. Matthies; 
festgehalten in Hohen-
schönhausen, entlassen 
nach 10-tägiger Haft 
durch Intervention; Ab-
lehnung des Ausreisean-
gebots; Mitwirkung an 
unabhängiger Friedens- u. 
Bürgerrechtsbewegung 
 
• Zangengeburt. Ge-

dichte. (1982) 
• Einst war ich Fänger 

im Schnee (1984) 
• Ostberlin - die andere 

Seite einer Stadt 
(1987/89) 
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1990er 
 

Nimmt 1992 Einsicht in 
ihre Stasi-Akten; 
1993 äußert sie sich öf-
fentlich zu Kontakten zur 
Stasi 
 
Was bleibt (1993) als Aus-
löser für Literaturstreit 
und öffentliche Kritik an 
Wolfs teils widersprüchli-
cher Haltung zum DDR-Re-
gime  

Bekennt sich 1992 zur früheren Tätigkeit 
für das Ministerium für Staatssicherheit 
 

• Brandenburgischer Literatur-
preis (1997) 

• Silvatica (1997) 

ab 1990 Mitarbeit in ver-
schiedenen Bürgerkomi-
tees zur Auflösung des 
MfS; ab 1992 Mitarbeiter 
in der Gauck-Behörde; 
1997 Kündigung aus Pro-
test gg. Beschäftigung 
ehem. Stasi-Mitarbeiter; 
Tod 1999 mutmaßlich als 
Folge d. Haftbedigungen; 

• ... und wann kommt 
der Hammer? (1990) 

• Ein Schüler und sein 
Lehrer (1992), 

• Zersetzung der Seele 
(1995), 

• Magdalena (1998) 

Förderpreis zum Marbur-
ger Literaturpreis für Ost-
berlin - die andere Seite 
einer Stadt; nachträgliche 
Verleihung des Diplomab-
schlusses der FSU Jena; 
Aufarbeitungsbemühun-
gen gemeinsam mit W. 
Biermann und Jürgen 
Fuchs - z.B. 1991/92 
Stasi-Literatur-Debatte  
 
• Sisiphos (1995) 
• Jahrhundert der Bli-

cke (1997) 
• Der Wettlauf mit dem 

Licht (1999) 

2000er 
 

Tod 2011 in Berlin 
 
• Leibhaftig (2002) 
• Stadt der Engel oder 

The Overcoat of Dr. 
Freud (2010) 

Umzug nach Erkner, Krankheit 
 

• Ida-Dehmel-Literaturpreis (2001) 

 
ab Mai 2011 Sächsischer 
Landesbeauftragter für 
Stasi-Unterlagen 

• Der Himmel ist heut 
blau (2000) 

• Ostberlin. Leben vor 
dem Mauerfall. 
(2005) 

Quel-
len 

- Theuer, o. J. 
- Robert Havemann. Vom IM 

zum Staatsfeind, o. J. 

- Dahlke, o. J. 
- Opitz-Wiemers, 2009, 

S. 367–370 

- Köhler, 2009, S. 240 f. 
- Jorek, 2014 

- Wild, 2009, S. 103 f. 
- Der Schriftsteller, Dis-

sident und „Staats-
feind“ Jürgen Fuchs, 
o. J. 

- Egbringhoff, 2009, S. 
266 f. 

- Rathenow, Lutz, 2009 
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5. Ergebnis: Wie Jürgen Fuchs dazu kam, das Vorwort für Novaks Grünheide Grünheide zu verfassen 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
Jürgen Fuchs 

 
Helga M. Novak 

 

 

 
Lutz Rathenow 

Christa (&Gerhard) 

Wolf 

Robert Havemann 

 
 

 

 

Bekanntschaft aus Studienzeiten 

in Jena (Arbeitskreis Literatur 

und Lyrik Jena), ab ca. 1973 

 

zeitgleich exmatrikuliert nach 

Biermann-Ausbürgerung 

Erster Kontakt durch 

Wolf Biermann 

Fuchs zieht nach Exmatrikulation 

1975 mit Frau und Kind zu Have-

mann nach Grünheide 

Novak wird auf Havemanns Vor-

lesungen aufmerksam, erster 

Kontakt ca. 1965 durch Novaks 

Kommilitonen A. Reimann 

Zunehmend intime (Brief-) Freund-

schaft und Besuche in Grünheide 

Grünheide: Wohnort 

Havemanns, Motiv von 

Novaks Lyrik, Ort der 

Verbindung 

Fuchs fällt Novaks 

Lyrik im Sommer 

1971 in die Hände 

Erste Begegnung vmtl. in 

Grünheide durch Havemann 

Briefwechsel 1976: Themen sind u.a. die 

Auflösung von Rathenows Arbeitskreis 

sowie seine Abschlussarbeit 

Briefwechsel und Freundschaft; 

später wachsende Differenzen 

Erwähnung Fuchs' in Wolfs Brief-

wechsel mit Rathenow anlässlich 

seiner Exmatrikulation 

Fund: 

Fuchs' Vorwort in Novaks Grünheide, Grünheide 
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„Ich schweige nicht“ 
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